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Die atsache, ein Angehöriger meılner arreı es einsitzt,
veranlafßte mich, ZWel Fragen stellen Warum en die Vereinigtenen
immer och der odesstrafe iest, en andere er S1Ee ängs abge
schafft haben? Ist die Todesstra{ie 1n sich unsittlich, und WeNn ]9, WaTrTum S1INd
dann viele Katholiken dafür?

Die Sıtuation In den USA
In den Vereinigten Staaten 21Dt usammenhänge, die VOIlL der Sklaverei 1
und 19unbıs 1n UNSCIE Zeit hineinreichen. Der ürgerkrieg wurde VONl

denen die Beibe.  ung der Sklaverel ausgelfochten, die dann 1865
abgesc wurde Doch eliner weıteren Gesetzesänderung 1868),

den eireıten Sklaven die Staatsbürgersch gewähren, und och e]lner
187/1) ihnen das ahlrecht sichern, doch erst unter der Bewegung VON

artın uıther Kıng erreichten S1e den sechziger Jahren die staatsbürgerlichen
Grundrechte Zwischen dem ürgerkrieg und der Bürgerrechtsbewegung wurden
annähernd 5000 Schwarze gelyncht. Zwischen 1930 und 1972, einem Zeitraum,

dem der schwarze Bevölkerungsantei bis 11% ausmachte, wurden Z Z
Weiße und 2035 Schwarze ord bzw. Vergewaltigung hingerichtet. 1972
SC der Oberste Gerichtshof der Vereinigtenen die oOdesstra{ie ab, doch
1976 S1e unter dem Druck der enwieder ein Zwischen 1977
und 1995 stand Texas m1t 104 Exekutionen der Spitze VOT allen anderen
Staaten, gefolgt VOIL Florida (36) lrgınla (29) Loulsiana 22  e Georgla (Z0) und
Missouri (17  —_ esam:' Sluüdstaaten Allein 1997/ wurden Texas Menschen
hingerichtet, ebensoviele WI1e allen anderen S-Bundesstaaten mıiıt Todesstraie
ZUSAMMENZENOMMEN.
Die Todesstrafe ist eilic die Spitze des Eisberges 1n einem brüchigen
Rechtssystems eliner VO  z Rassısmus geprägten Kul eute S1tzen mehr
ürger nNter und ege als 1n den meilisten anderen Staaten der Welt
Seit 1980 hat sich die der Hafiftinsassen 1n den Vereinigten Staaten, die
hauptsächlich Drogen- und Alkoholmitbrauch bzw. entsprechenden
Suchtproblemen einsitzen, VOIL 500.000 auft E Millionen mehr als verdreilacht
Von ihnen gehören ber 4.2% der schwarzen Bevölkerung



Die
Globalisie-

Der Rassenfaktor
1995 Waren 3054 Insassen 1esSchwarze oder Angehörige eiıner Min

FuNg des
Bösen erheit 19097 orderte die S-Bundesanwaltskammer ein Moratorium 1n der

Anwendung der odesstraie und nannte S1e „eIn Labyrinth der Willkür unfairer
Praktiken“®. ıne internationale Kommıissıon VOIl echtswissenschaftlern kam
1996 dem Ergebnis a) die erhängung der Todesstrafe VOIll einem Ras
senvorurteil beeinflufst se1 und D) den yewählten chtern die nötıge
Unabhängigkeit fehle, bel Kapitalverbrechen die Grund und Menschenrechte
der Angeklagten gewährleisten. Der US-Bundesrechnungshof kam 1990
dem u „die autiarbe des Opfers auf die Wahrscheinlichkeit, e1iNes
Kapitalverbrechens angeklagt werden, N1C ohne iM se1I. Die  Globalisie-  1. Der Rassenfaktor  1995 waren 3054 Insassen im Todestrakt Schwarze oder Angehörige einer Min-  rung des  Bösen  derheit. 1997 forderte die US-Bundesanwaltskammer ein Moratorium in der  Anwendung der Todesstrafe und nannte sie „ein Labyrinth der Willkür unfairer  Praktiken“3. Eine internationale Kommission von Rechtswissenschaftlern kam  1996 zu dem Ergebnis: a) daß die Verhängung der Todesstrafe von einem Ras-  senvorurteil beeinflußt sei und b) daß den gewählten Richtern die nötige  Unabhängigkeit fehle, um bei Kapitalverbrechen die Grund- und Menschenrechte  der Angeklagten zu gewährleisten. Der US-Bundesrechnungshof kam 1990 zu  dem Schluß, daß „die Hautfarbe des Opfers auf die Wahrscheinlichkeit, eines  Kapitalverbrechens angeklagt zu werden, nicht ohne Einfluß sei ... ein Ergebnis,  das sich durch Datenbanken, Staaten, Datenerfassungsmethoden und Analyse-  techniken hindurch in erstaunlicher Weise konstant hielt“.  2. Der Armutsaspekt  Während die Reichen sich vom System freikaufen, sind mittellose Beklagte auf  gerichtlich bestellte (private) Anwälte mit geringer Erfahrung in Kapitalstrafver-  fahren angewiesen. In wenigstens drei Strafprozessen in Texas haben Anwälte  während der Verhandlung von Kapitalverbrechen schlicht und einfach geschla-  fen, doch die Richter entschieden, daß dies ihr verfassungsmäßiges Beratungs-  recht nicht antaste, da „die Verfassung nicht sage, der Anwalt müsse wach sein“  - eine Entscheidung, die vom Obersten Bundesgericht der Vereinigten Staaten  mitgetragen wurde. Vor 35 Jahren unterstützten 27 Justizminister eine Petition  an das Oberste Bundesgericht zugunsten der Armen, die ein Recht auf einen  Anwalt hätten. Im vergangenen Jahr führte der US-Bundesverband der Justizmi-  nister eine erfolgreiche Kampagne durch, um eine solche Anwaltsfinanzierung  auszuschließen. Es scheint wichtiger zu sein, mit den Hinrichtungen fortzufahren  als sicherzustellen, daß einem Menschen Gerechtigkeit widerfahre.*  3. Der Ermessensspielraum des Staatsanwalts  In den Vereinigten Staaten wird von einem Staatsanwalt (vom Gesetz her) nie-  mals und nirgendwo verlangt, er müsse in einem Gerichtsverfahren, ganz gleich  welcher Art, die Todesstrafe beantragen. Die Grafschaft Harris, in der sich  Houston befindet, hat z.B. eine höhere Anzahl von Todesurteilen als jeder andere  Staat mit Ausnahme von Texas selbst, wo 134 Häftlinge dank ihres Staatsanwalts  im Todestrakt einsitzen. Man hat festgestellt, daß einzelne Staatsanwälte von  ihrem Recht Gebrauch gemacht haben, schwarze Geschworene ohne Angabe von  Gründen abzulehnen, um sicherzustellen, daß Schwarze von weißen Staats-  anwälten und Geschworenen vor Gericht gestellt und abgeurteilt werden.  4. Willkür  In jährlich 20.000 Mordfällen in den Vereinigten Staaten wird im Durchschnitt  über 250 Angeklagte die Todesstrafe verhängt, das heißt in achtzig Fällen ein-  maleiIn rgebnis,
das sich durch atenbanken, en, Datenerfassungsmethoden und Analyse-
echnıken hindurch erstaunlicher Weise konstant hiel .

Der Armutsaspek
en! die Reichen sich VO  3 System eikaufen, Sind mittellose Beklagte auft
gerichtlic estellte (private) miı1t geringerng1 Kapitalstraiver
fahren angewlesen. In wenigstens drel Straiprozessen Texas aben Anwälte
en der Verhandlung VON Kapitalverbrechen schlicht und iniach geschla-
ien, doch die chter entschieden, dies verfassungsmäßiges Beratungs-
reCc N1IC antaste, da „dle Verlassung N1IC. SapC, der 1NW:; MUSSe wach se1n“

eine Entscheidung, die VO  = ersten Bundesgericht der Vereinigten en
mitgetragen wurde. Vor 35 Jahren unterstützten Dale Justizminister eine euton

das OÖberste Bundesgericht zugunsten der ÄArmen, die eiIn eCc auf einen
NW:en Im vergangeneNn der US-Bundesverband der Justizmi
nıster eine erfolgreiche pagne durch, eine solche nwaltsfinanzierung
auszuschliefßen. Es cheint WIC.  iger se1in, mı1t den Hinrichtungen ortzufahre
als sicherzustellen, einem Menschen Gerechtigkeit widerfahre.4

Der Ermessensspielraum des Staatsanwalts
In den Vereinigten Staaten VON einem Staatsanwalt (vom (esetz her) NIe-
mals und nirgendwo verlangt, MUSSe 1n einem Gerichtsverfahren, g AllZ yleich
welcher Art, die odesstraie eantragen. DIie Graischaft Harrıs, 1n der sich
Houston befindet, hat 7 B eine höhere Nnzahl VOIl Todesurteilen als jeder andere
Staat m1t Ausnahme VOIL Texas selbst, 134 XE dank ihres Staatsanwalts
1 es einsitzen. Man hat festgestellt, einzelne taatsanwälte VOIl

ihrem eC eDrauc gemacht aben, schwarze Geschworene ohne Angabe VON

Gründen abzulehnen, sicherzustellen, Schwarze VOIl weißen Staats
anwälten und Geschworenen VOT Gericht gestellt und abge  € werden.

Wıilikur
In ]  C OT'!  en In den Vereinigten Staaten 1 Durchschnitt
ber 250 ngeklagte die Todesstrafe verhängt, das heilst 1n achtzig Fällen e1IN-
mal



DieUnschuldig Verurteilte:
Todesstra feiıne Untersuchung Aaus dem Jahre 198 7, die VOIN der anforı Law Review

veröffentlicht wurde, fand heraus, zwischen 1900 und 1985 wen1gstens 35)
Personen irrtümlich potentieller Kapitalverbrechen schuldig gesprochen wurden.
Von diesen Unsc  igen hat 130 AD Tode verurteilt uınd davon 23
vollstreckt Se1it 19753 wurden 75 ZU Tode verurteilte Personen auigrun erWIe-

Unschuld Aaus der entlassen. S1e en 1 Durchschnitt s1ieben Jahre
1esverbracht Das Oberste Bundesgericht Stoppte 1972 1INTICATIUN
gCcH und 1n der egründung das Risiko der Hinrichtung VON NSC
ZeCN A, doch 1 Herrera Collins 19983) entschıe das gleiche Gericht,

Unschuld unerheblich sel, Wenn S1e N1IC schon 1 ersten Gerichtsverfahren
jestgeste worden sSE1.
Geistig Zurückgebliebene.
Seit 1976 wurden wenigstens geistlg zurückgebliebene ngeklagte hingerich-
tet Im Penry Lynaugh entschıe der Oberste Gerichtshol, die AC
Gesetzesänderung eine Vollstreckung des odesurteils bei gelstig Zurück
gebliebenen cht verbiete. Staaten, einschliefißlic Texas, erlauben über-
einstimmend solche ötungen, ınd ungefähr 12 bis 20% der nge 1mM es
trakt fallen unter diese Kategorle
Geisteskranke:
1986 eian! das Oberste Bundesgericht 1 ord Wainwright, die
aC Gesetzesänderun die Hinrichtung Geisteskranker verbiete, doch WE

S1Ee durch medizinische Behandlungen könne, se1 eine Tötung vertretbar
Der Begriff „geisteskrank“ wurde erdings CIL£E alle en,
die die Todesstraife praktizieren, Menschen mi1t schweren Geisteskrankheiten
routinemäßig richten
Minderjährige. Der utorDie Vereinigten en sSind elines John Mannion, geb. 1934 in Irland; fünf Jahre Arbeıter n
VONl {üntf ern (Saudı Arabien, ngland, danach InNTrN INS Seminar und 966 Priesterwei-
Iran, Irak und emen), die se1it 1990 he. Fr erwarb 1977 den acnhelor of SCIeENCE der
nge hingerichtet aben, die University of Leicester, unterrichteti DIS 1984 Höheren
Tatzeıit och keine 18 Jahre alt Wailell Schulen In Engiand und verfaßte eıträge üÜbDer den SIinn
Bei der Hinrichtung VOll MinderJjähri- des Ordenslebens In der Zeitschrift Supplement Octrine

and Life. ach riernen der spanischen Sprache gIngSCI stehen die USA weltweit der
nach Nıcaragua und arobeitete dort Vorn 5-7Spitze.° Im OMDSON ORla wechselte dann n dıe USA In einer Vorortspfarrei In

homa 1988) eNtSCHIE der OÖberste der Frzdiözese San AÄAntonio als Pfarrer tätig Ist. NSCHANMIN
Gerichtsholf, 16Jährige Strafitäter 5667 Old Pearsall KOoad, San Antonio, 2335

USAexekutiert werden können. Es ibt
einen 13 Jahre ten Jugendli-

chen, der hier 1ın den Vereinigten
Staaten e1ınes Kapitalverbrechens lJebenslanger Freiheitsstrafe ohne
Bewährung verurteilt wurde Im Bundesstaat Texas Johnny Frank i I7 Jahre
alt, als schuldig eiunden und Z "Tod verurteilt wurde Im es
diagnostizierte be1 ihm eine paranoide Schizophrenie SOWIe USTUSCHE und



Die visuelle Halluzinationen Aufßerdem stellte sich heraus, als Kind mehrfach
Globalisie- sexuell mißbraucht worden Dennoch wurde dases 1992 1n UnNntS-

rung des
osen ville, Jlexas, vollstreckt.

Mangelnde Unabhängigkeit der Richterscha
99 gegenüber dem Verbrechen“ 1st ein wirkungsvoll VOIl Politikern eingeSetZ-
tes Schlagwort DIie Gouverneure VOIl Kalifornien und Tennessee sprachen sich

das Ausscheiden VOIl chtern Aaus dem Amt duUs, die als 99 gegenüber dem
Verbrechen“ eingestuft werden. OWO die gegenwärtigen WwWIe die vErZAaNKCNECN
Amtsinhaber des eißen Hauses aben en ihrer ahlkampagnen das
ema Todesstrafie erTfolgreich nutzen gewußt

Die ambiıvalente Haltung der katholischen Kırche
Als Geistlicher, der treu selner Kirche ste. m u1$ ich mich bel diesem stritt1i-
geCN ema m1t oHensichtlichen Widersprüchen 1n der Posıtion meılıner Kıirche
useinandersetzen. Unsere Kirchengeschichte ist beu igend Vor Kon
s1bt eine Fülle VON Zeugnissen eine pazilistische Einstellung®, doch
die des Z  oNSs Damasus Z Bischof VOIL Rom (300) markie eine
tieigreifende Kehrtwendung der Tötungsirage. Der blutige on der
schen ihm und seinem en Ursinus die römische Bischofswürde ausbrach,
orderte ahlreiche pier Nach selner heuerte D)Damasus Gesindel all, das
1n einem etzten Geiecht ach den Quellen zwischen 140 und 160 Ursinianer
umbrachte.‘ In den Jahren 385/80 en Christen 1mM amen der orthodoxen
Lehre unter Einschaltung der Wwe  en aC eigene Glaubensbrüder hinrich
ten, Priszillian, den Bischof VON Avıla, nachdem S1e ihn 1n Trıer 1n einem
„Kriminalprozeß“ der Magıe und des Maniıichäismus angeklagt hatten.® Und Leo
440-4061) hat dies auch noch outgeheißen. Nach der Einnahme VOIl erusalem
verbrannten die Kreuz  er die Synagoge mıtsamt allen dort eingeschlossenen
en
Im Kreuzzug aps Innozenz’ 111 (  -1  ) die Albigenser wurden
ınter der Führung des Zisterziensergenerals Arnald Almaric 1n der Bezlers
zwischen 7000 und Männer, HFrauen und er hingeschlachtet.? Simon
VON Montiord führt  CD den Krlıey weıter und elt den aps ber jedes Stadium der
ntwicklung aul dem auienden ınen Brief egann der aps „mit Preıis
und Dank Gott das, Was Er 1n Seiner Na durch dich und die anderen
vollbracht hat, die der Kiler den echten Glauben diesem Werk Seine
verder  chsten eın angeieue hat“10
Von der Tat ist eın kleiner Schritt bis ihrer Rechtiertigung, und
en einem, mutmalslichen Häretikern autferlegten, Glaubensbekenntnis
die erste offizielle es  Zung, 1ötung Urc den S legıtim se1ın kann
1210) „Die weltliche aC kann, ohne eine OdsSsunde begehen, eiIn Blutur
teil vollstrecken, vorausgesetzt, S1Ee mı1t Gerechtigkeit, ohne miıt Klug
heit und ohne Überstürzung straft. ‘“11 12207 SC Gregor „Es 1st die Tlic



Dieeines jeden tholiken, Häretiker verfolgen“ und gründete 1232 diesem
lodesstrafeWeC 1mM Unterschied bischöflichen eine eigene, die Römische Inquisition.1<

In der Bulle extirbenda sanktionierte Innozenz 1Z52) „den Einsatz der
Folter Erpressung VOIl Geständnissen“l1> Häretiker konnten Scheiterhau
fen verbrannt, reulge Ketzer sollten lebenslang eingekerkert werden.
Thomas VON Aquın, der VOT diesem Hintergrund selne en verfalste, wurde

einem der Kronzeugen für die Todesstrafe In selner Summa theolog1ae 11-I1
q64 a2) chreıibt „Wiewohl also 1n sSich chlecht 1st, einen Menschen,
solange seiıner Würde beharrt, Öten, kann doch UL Sse1IN, einen
Menschen, der Sünden lebt, oten WIe eiIn Tier:; denn der SCNHIiecNAte Mensch
ist schlimmer als eın l1er und bringt orößeren Schaden, WIe der Philosoph Sagt 06
Und auf die rage, ob den ern rlaubt sel, Verbrecher Ööten, LWortet

S ist den ern N1IC rlaubt Öten, und Aaus dem doppelten
Grund Erstens, weil S1e auserwählt sind Z Dienst des aresDie  eines jeden Katholiken, Häretiker zu verfolgen“ und gründete 1232 zu diesem  Todesstrafe  Zweck im Unterschied zur bischöflichen eine eigene, die Römische Inquisition.1?  In der Bulle Ad extirpenda sanktionierte Innozenz IV. (1252) „den Einsatz der  Folter zur Erpressung von Geständnissen“13, Häretiker konnten am Scheiterhau-  fen verbrannt, reuige Ketzer sollten lebenslang eingekerkert werden.  Thomas von Aquin, der vor diesem Hintergrund seine Schriften verfaßte, wurde  zu einem der Kronzeugen für die Todesstrafe. In seiner Summa theologiae (II-II  q64 a2) schreibt er: „Wiewohl es also in sich schlecht ist, einen Menschen,  solange er in seiner Würde beharrt, zu töten, so kann es doch gut sein, einen  Menschen, der in Sünden lebt, zu töten wie ein Tier; denn der schlechte Mensch  ist schlimmer als ein Tier und bringt größeren Schaden, wie der Philosoph sagt.“  Und auf die Frage, ob es den Klerikern erlaubt sei, Verbrecher zu töten, antwortet  er: „Es ist den Klerikern nicht erlaubt zu töten, und zwar aus dem doppelten  Grund. Erstens, weil sie auserwählt sind zum Dienst des Altares ... Ein zweiter  Grund: Den Klerikern ist der Dienst des Neuen Gesetzes anvertraut, in welchem  Tötung oder Körperverletzung nicht als Strafe festgelegt sind“ (Sth II-II q64  a4).14  Um diese Lehre zu verstehen, die zu einem Mann von solch tiefer Spiritualität so  ganz und gar nicht paßt, muß man daran erinnern, daß Thomas acht Jahre alt  war, als die römische Inquisition eingesetzt, und 27, als die Folter gebilligt wurde.  So war es für ihn als Lehrer und kirchlichen Schriftsteller schlechthin unmöglich,  die Moralität der Todesstrafe in Zweifel zu ziehen. Sich zu ihrer Verteidigung auf  ihn zu berufen verkennt das Ausmaß seines Eingebundenseins in die historische  Situation, die ihm nicht viel Freiheit ließ.  Interessanterweise hatten auch die Protestanten nichts gegen die Todesstrafe  einzuwenden. Die spanische Inquisition tötete zwar annähernd 3000 Häretiker,  doch unter dem englischen Rechtssystem wurden rund 20.000 Hexen umge-  bracht. Insgesamt haben Katholiken und Protestanten zusammen zwischen  200.000 und 500.000 Hexen hingerichtet. Erst 1969 wurde die Todesstrafe aus  den Statuten des Vatikans entfernt.  Ein Aufschrei erhob sich, als der Katechismus der Katholischen Kirche, Ende  1992 zuerst im französischen Original veröffentlicht, „die Rechtmäßigkeit des  Rechts und der Pflicht der gesetzmäßigen öffentlichen Gewalt“ anerkannte, „der  Schwere des Verbrechens angemessene Strafen zu verhängen, ohne in schwer-  wiegendsten Fällen die Todesstrafe auszuschließen“15. Kardinal Ratzinger  erklärte zwar 1997, in einer Neubearbeitung werde die Todesstrafe „ausnahmslos  in jedem F,  “ ausgeschlossen, doch dies geschah nicht. Die im gleichen Jahr  herausgegebene lateinische und damit amtliche Ausgabe bringt etwa hundert  Veränderungen gegenüber 1992. Die umfangreichste betrifft die heftig umstritte-  ne Todesstrafe. Die Neuausgabe zitiert die traditionelle Lehre und fügt einen Satz  aus Evangelium vitae ein, wonach Fälle, wo „der Schutz der Gesellschaft nicht  anders möglich sein sollte, ... heutzutage schon sehr selten oder praktisch  überhaupt nicht mehr gegeben“ seien.!° Damit ist einschlußweise gesagt, daß das  Töten durch den Staat nicht in sich sittlich verwerflich sei.Eın zweıter
Grund Den ern ist der Dienst des Neuen Gesetzes anvertraut, 1n welchem
Tötung oder Körperverletzung N1IC als Strafe ijestgelegt Sind“ (Sth LE q64
a4)
Um diese Lehre verstehen, die einem Mann VON SOIC eier piritu
gallZ und N1IC palst, mu1& daran erinnern, Thomas acht Jahre alt

als die römische Inquisition eingesetzt, uınd Zl als die Folter vEewurde
SO ihn als ehrer und kirchlichen chriftsteller SCHIeC unmöglich,
die Moralität der Todesstrafe 1n Zweilel ziehen. Sich ihrer erteldigung auf
ihn enverkennt das USmMm. selnes Eingebundenseins 1n die historische
Situation, die ihm N1IC viel Freiheit lie1s
Interessanterweise en auch die Protestanten nichts die Todesstraie
einzuwenden. DIie spanische Inquisition tOötete annähernd 3000 Häretiker,
doch unter dem englischen Rechtssystem wurden rund Hexen UMSC-
bracht Nsgesam aben Katholiken und Protestanten ZUSaiIlileN zwischen
200.000 und 500.000 Hexen hingerichtet. KErst 1969 wurde die odesstrafie Aaus
den atuten des ans ntiernt
Eın uIscNAreı er sich, als der techismus der tholischen Kirche, Ende
1992 Zuerst iranzösischen Original veröffentlicht, „die Rechtmälsigkeit des
Rechts und der der gesetzmäßigen öffentliche Gewal anerkannte, „der
Schwere des Verbrechens AaNSCHLICSSECILC en verhängen, ohne 1n schwer-
wlegendsten Fällen die odesstrafe auszuschließen“1> 1n Ratzinger
er. 199/7/, ın einer Neubearbeitung werde die 'Todesstrafe „ausnahmslos

jedem ausgeschlossen, doch dies geschah cht Die 1mM gyleichen
herausgegebene lateinische und damıit amtliche Ausgabe bringt z hundert
Veränderungen gegenüber 1992 DIie umfangreichste betrifft die heitig umstritte-

odesstrafe Die Neuausgabe ZAM die traditionelle Lehre und einen Satz
Aaus Evangelium VILAE ein, wonach Fälle, „der Schutz der Gesellschafit cht
anders möglich sSein SO.  e’ eutzutage schon sehr selten oder praktisch
überhaupt cht mehr gegebe  c sejen 10 Damıt 1st einschlufßweise YESa: das
oten durch den Staat N1IC sich S1verwerllich sSEe1.



Die Vıncent Rocchio1‘ hat behauptet, die Posıtion des techiısmus „äußerst
Globalisie- diferenziert, subtil und gy]0bal” sSe1 Das ist S1e der Tatı Auft der einen e1ıte

FunNndg des
Bösen stimmt dem uropäischen Gerichtsho{f Menschenrechte die es

STT. m1t den regionalen Standards der Gerechtigkeit N1IC mehr übereinstimme,
en!: gyleichzeitig verstehen o1bt, die Kirche ihre Posıiıtion, die dem
S eın eigentliches Tötungsrecht zugesteht, N1IC. geändert habe Proiessor
Rocchio hat wohl estTiMMTeEe Gesellsc  en be1 aturvolkern 1mM Auge, deren
einz1ges IM  e 9 sich selbst schützen, darın es den Verbrecher
Doch dieses Argument ist 1n sich rüchig. jele Gesellsc  en 1n der
geschichte der Menschheit verstümmelten Namlıc den Straftäter 1eSs
den ötenden, wieder ote das ist barbarisch, doch die melisten Leute
würden zugeben, dies weniger gravierend sSe1 als die betreffende Person
zubringen. Doch uch die Verstümmelung verurteilte das Zweıte atikanische
0NzZ
ESs 1Dt da noch das weıtere Problem der Folter. In den Vereinigten
en Sind der Tod durch Erhängen, die 1litspritze, der elektrische Stuhl und
die Gaskammer eg Hinrichtungsmethoden. Über die rage der Grausamkeit
1 usammenhang miıt der Todesstraie gyab der berrichter Brennan seine abwe!l-
chende Meinung miıt schneidender kund, indem die Hinrichtung aul
dem elektrischen St  z plastisc eschrieb el zıt1ert aus einer Dokumenta
tiıon „Die des elektrischen oMs ist gewaltig, die ugen des
Geflangenen manchmal aus ihren en treten, der efangene oft den Darm
entleert, urnıiert und Blut und peiche. YbrichtI. Die  Vincent Rocchio!7 hat behauptet, daß die Position des Katechismus „äußerst  Globalisie-  differenziert, subtil und global“ sei. Das ist sie in der Tat. Auf der einen Seite  rung des  Bösen  stimmt er dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte zu, daß die Todes-  strafe mit den regionalen Standards der Gerechtigkeit nicht mehr übereinstimme,  während er gleichzeitig zu verstehen gibt, daß die Kirche ihre Position, die dem  Staat ein eigentliches Tötungsrecht zugesteht, nicht geändert habe. Professor  Rocchio hat wohl bestimmte Gesellschaften bei Naturvölkern im Auge, deren  einziges Mittel, sich selbst zu schützen, darin bestand, den Verbrecher zu töten.  Doch dieses Argument ist in sich brüchig. Viele Gesellschaften in der Früh-  geschichte der Menschheit verstümmelten nämlich den Straftäter. Dies hinderte  den Tötenden, wieder zu töten; das ist zwar barbarisch, doch die meisten Leute  würden zugeben, daß dies weniger gravierend sei als die betreffende Person um-  zubringen. Doch auch die Verstümmelung verurteilte das Zweite Vatikanische  Konzil.  Es gibt da freilich noch das weitere Problem der Folter. In den Vereinigten  Staaten sind der Tod durch Erhängen, die Giftspritze, der elektrische Stuhl und  die Gaskammer legale Hinrichtungsmethoden. Über die Frage der Grausamkeit  im Zusammenhang mit der Todesstrafe gab der Oberrichter Brennan seine abwei-  chende Meinung mit schneidender Schärfe kund, indem er die Hinrichtung auf  dem elektrischen Stuhl plastisch beschrieb. Dabei zitiert er aus einer Dokumenta-  tion: „Die Kraft des elektrischen Stroms ist so gewaltig, daß die Augen des  Gefangenen manchmal aus ihren Höhlen treten, der Gefangene oft den Darm  entleert, uriniert und Blut und Speichel erbricht ... manchmal fängt der Häftling  sogar zu brennen an...“ Als 1990 der Bundesstaat Florida Jesse Tapero hinrich-  ten ließ, schossen Flammen aus seinem Kopf hervor. Augenzeugen berichteten  vom Geruch von verbranntem Fleisch und von einem Mann, der sich während der  Hinrichtung in der Gaskammer gewaltsam aus der Anschnallung befreite. AIl das  führt eindeutig vor Augen, daß die Todesstrafe nicht nur eine Folter ist, sondern  daß ihre Unausweichlichkeit wie ein Damoklesschwert über dem Straftäter im  Todestrakt hängt, eine ununterbrochene geistige und psychische Tortur, wie der  Europäische Gerichtshof für Menschenrechte besonders hervorhebt.  Demgegenüber verurteilt das Zweite Vatikanische Konzil, „was immer die Unan-  tastbarkeit der menschlichen Person verletzt, wie Verstümmelung, körperliche  oder seelische Folter ... als eine Schande; sie sind eine Zersetzung der menschli-  chen Kultur ... und in höchstem Maße ein Widerspruch gegen die Ehre des  Schöpfers“18, Das letztere bezieht sich zwar auf die Folter, doch das Konzil  verurteilt Bestrafungen, die weniger schwer sind als die Tötung, an der der  Weltkatechismus noch festhält. Der gleiche Katechismus sagt auch, daß das  kirchliche Lehramt niemals gezögert habe, „die Masturbation als eine in sich  schwere ordnungswidrige Handlung zu brandmarken“ (2352) und „Unzucht ... als  schweren Verstoß gegen die Würde“ der betreffenden Personen (2353) sowie  jede Handlung von Ehepaaren als verwerlflich, die „darauf abstellt, die Fortpflan-  zung zu verhindern“ (2370, im Katechismus zitiert nach Humanae vitae, 14). Doch  die vorsätzliche Tötung eines Straftäters durch den Staat ist offensichtlich keinmanchmal fängt der Häftling
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